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©egenftänbe, welche in eigenthümlicher 3Beife mit 3Jîeffingbrat)t
eingelegt werben *). Oiefe ©inlegefitnft wirb ®ar=Sa§hi ge-
nannt.

Oad hefte (joß biierju ift buufled, gut ausgereiftes
Sidham. Oad Vtateriat für bie ©inlageu wirb im Vasar
getauft in fform Don Vfeffingblättern, hierauf bünn gefd)lagen
unb bann in fcbntale Streifen gefchr.itten. Oie 3eid)nuttg
ber ©inlage wirb in natürlicher ©röfee auf Sßapier geseicfjnet
unb auf bad in ber Steife übertragen, bah burch bad
Vadjfahren ber Ornamente mit einem fdiarfen Snftrumente,
biefelbeit in bad tpol3 eingebrüdt werben. 3ft biefed gefcfjeben,

fo wirb in bie nunmehr im Apofg eingefchnittene 3eid)iutiig
ber DJieffingbraht eingehämmert' Oie Linien, weid)e bie

3eid)itung b.ilben unb bie oft nach Oattfenbeit in einer Jläcfee
oon nur mehreren Ouabrat3ollen Dortommen, beftepen and
minimen Stüdefeen Orafeted.

Db biefe Sunft in bemjenigeu ïfeeile Afiend, woher bie

Vewohner Vtainpurig eingewanbert finb, je auggeübt worben
ift, fann nicht feftgeftelft werben. ©2 fotten aHerbittgd DJtufter

ähnlicher (Einlegearbeit in Samarfanb Dortommen.
Oer einzige Artifel, au bem biefe .(tunft in Vtainpuri

feit Alterd her auggeübt worben ift, finb Ueberfchuhe au§

jrwß, welche ber £>inbu beim Vaben benufet, um ben Son=
taft mit unreinen ©egenftäuben wie Seber su nermeiben;
bann $eberfäftd)en unb Säftcfeen oerfcfjiebener Slrt unb ©röfee.

Oies war ber 3ufianb, in bem 9Jtr. ©rowfe, Veantter in
Bengalen, biefe Snbuftrie im Safere 1864 oorfanb. Aid
Vewunberer gotfeifeber formen berfubfete er biefe Snnft ba=

burd) 31t beleben, bafe er ben Arbeitern gothifepe Vtufter 311m

Sopiren unb Audftatten übergab. Oie Sache gelang aber

nicht, weit fid) bie Sopieit immer mehr uom Originale ent=

fernten unb begenerirten, währenb bei ben Vrobtifteit nach

3eid)iiungen einheimifcher ©efdjmadgrichtung jebe Sopie eine
Verbefferuug entWeber in ber 3eid)nttng ober in ber tedjni=
fdf)en ®urd)füt)rung enthielt. Später, im Safere 1870, ge=

lang eg bem Ingenieur ©obbitigton, ben platten mit Oar*
fiadhi=©in-lagen eine größere Verbreitung unb Vefanntmacfeung
3U fiebern. Oerfelbe hat audt) im Safere 1881 bei feinem
Aufenthalte in ©ortina b'Ampesso biefe (fünft beut tjjerrn
Oacebeüi, gegenwärtig Vterfnieifter an ber f. f. jjacfefcfeule in
©ortina, gelehrt. Serr Saccbelli liefe eg fid) angelegen fein,
biefe Oecbnit nicht nur in feiner Ôeimat ein3uführen, foitbern
aud) bafelbft populär 31t machen, inbern er bie tperftellungg=
weife burd) (Einführung entfpred)enber 2föerfseuge unb Vta=
terialien wefetitlid) förberte.

3n ben Sammlungen beg f. t. ®ed)itologifd)en ©ewerbe=
Vhtfeumd in Alien finb Arbeiten feiner Schüler auggeftelit,
weldje bett ©rab ber Vollenbung geigen, ben biefe Oedjnif
bergeit fcfeon in ©ortina b'Atnpesso erreicht hat. And) befinbet
fid) in biefen Sammlungen eine Don ßacebelli itt ber f. f.
gfadjfdjule in ©ortina angefertigte Saffette, welche bie für bie

fèerftellung ber ®ar=Sasfei=Arbeit nothwenbigen 2öerfgeuge,
bie 311 öerarbeitenbeit SDîetaHe (Supfer=, 3'nf= unb Vteffing*
bled)e) unb einen Dollftanbigen Sehrgang für biefe Oedjuit
enthält.

Oie ®ar=Sadfei=Arbeit wirb barnad) am fcfeönften auf
fd)Wai3 gebeigten, ungefähr 4 illirneter biden Virubaum=
fournieren, welche auf ©idjem ober Vttdjenfeols aufgeleimt
finb, auggeführt. Oie 3eid)nting wirb entmeber bireft auf
bad gwuruicr gemad)t ober Dom fßapier üermittelft weifeer
.treibe auf baffelbe übertragen. Oie ßinien ber 3eid)nung

*) 3« ber 58erlagêbud)banblung oon t£\ 3eA ht Oeip^ig ift
focbeit ein SBud) erfdjienen, toeldjed Die Vefd)teibung ber 2av4taSt)i»
2ed)itif nudfiiprtid) entpätt. înffelbe fiiprt ben iitet: Anleitung
juin (Einlegen ber PJÎetatte in £00(3 naep einer inb'fcpen Sîunftineife.
Von 3- Aintpinâ, fönigl. ©eraerbefcpulleprer in ©örlip.

werben mit ben in 3at)lreid)en formen Dorfeanbeneu Vorfcfetag=

eifen in bad (polg eingeftemmt unb hierauf bie aud 9J?effittg=,

tupfer= ober 3infblecf) gefchnitteneu fcßmalen Streifen in bie

eingeftemmte 3eidjnung eingehämmert. Oad ganse Verfahren
ift fo öorgüglidh auSgcbiibet, baß bie^erftetlung biefer minutiöfen
Arbeit in oerhältnißmäßig fdjnellerSBeife auggeübt werbeulann.

Oie für einen Arbeiter nothwenbigen SSerfseuge finb
folgenbe:

14 Vorfd)lageifeu mit theild geraber, tfeeild fanft gebo=

gener 3—10 Vtillimeter breiter Schneibe 311m (Einfcßlageit
ber entweber gerabliniett ober fanftgebogenen 3eid)nungdlinien
in bad $0(3; 12 £ofeleifen mit 3—5 Vtitlimeter breiter run=
ber Schneibe 311111 @infd)lagen ober fcharf gefrümmten Siniett;
2 Sodjeifeu 311111 ©infdjtagen ber feinen, nur IV2—2 üötiüi-
meter Ottrdjmeffer befifeenben Vittge ober treife ber 3eid)=

Illingen ; 2 Ahlen; 1 Schärfer 311m Schärfen unb ©galifiren
ber Vlecptatiteit, ba biefe tonten bnrd) bad Abfdjneiben ber

fchmalett Streifen mitteift ber Sdjeere nicht fcharf genug er=

halten werben; 1 Vorreifeer sum Aureifeen ber Vreite ber Dom

VIedje abgufeßneibenben fd)malen, 2—3 VMimeter breiten
Streifen; 1 Vlechfdjeere; 1 3trfel; 2 3wicfsangen Derfcßie=

bener tonftruftion, eine, um fiirsere, eine um längere Vlcd)^
ftreifen absufneipen; 1 ^tachgange ; 2 Vunbsangen; 1 fleiner
Jammer 3ttm ©infcfelagen ber Vledhftreifeit in bie mitteift ber

Vorfdjlageifen in bad §013 eingefeßlagene 3etd)nnng ; 1 3rlad)=

feile; 1 Sßingette; 1 fleine Säge sunt Abfdjneiben ber flehten
aud Vied) gesogenen Dîohrchen; 2 3ieheifeit mit je 8—10
Oeffnungeu 3um Oitrchsiebeit ber Vled)ftreifen, um felbeit bie

Vohrform 3U geben.

Vachbettt in fpiitboftau bie ©iuführung ber gothifdjen
dornten nicht möglid) gewefett ift, fonbern ein Viebergang
berfetben bei jeber folgenben (t'opie fichtbar war, bid eubtid)
bie Anreger biefer llebertragungen ben Vtutl) Derloren haben,
ber betmifdjen Sanft frembe unDerftänblicfje formen aufgxt=
brängen, fo bürfte e§ and) itt ©ortina fdjwierig feilt, bie Ait=
mcnbuitg einer fremben ©efchmacfdridjtung in ben 3eidjnungeu
eingubi'trgern.

Sacebelli hat unftreitig bad Verbienft, biefe Oedjnif üoll=
fontmen aufgefaßt unb bielleid)t weiter audgebilbet 31t haben,
aid fie in ihrer ©eimat betrieben wirb, ©d bleibt aber noih
bie fchwierige Aufgabe 3U löfen, biefelbe in ihren heimifefeen

formen auSguiibeit. Oie unferer ©efdjmacfSridßtuug frembe
Ornamentation, bie mit ihren gahUofen Verfchlingungen un=
fere Vhantafie itt Anfprttd) nimmt unb ben Vefcfeauer be=

Saubert, mufe aufgefaßt unb weiter audgebilbet werben.
3n ber alten £>eimat biefer Sauft, wo lefetere bodj nur

bie Verfinnbilblichnng ber Vhantafie unb ber Augbrud ber

©mpfinbungen bed Volfed ift, gibt fid) bieg Don felbft. Viel
fcfiwieriger geftaltet eg fid) bagegen in ber neuen fpeimat biefer
Sunft, wo ftetd eine Veeinfluffttng burd) bie gwnnen ber
bort eingelebten ©efcbmaddricbtuiigen ftattfinbeu wirb.

©d wirb baher bie Aufgabe ber $ad)fd)ute itt ©ortiua
fein, burd) gute Vorlagen ben ©efdjmad ber Schüler 31t bilbeit,
um ihren Vrobucften biefelbe Ansiehungsfraft su bereiten, wie
fie biejenigeit befifeen, bie aud bem uralten ©eimatlaube biefer
3nbuftrie fomnten. 9t. d. ®.

pr bie Sßerfftatt.
kurbeln auë Sdjmtcbccifcn unb ihre Anfcrtigiing.

Oer am häufigften Dortommenbe V?afd)inentheil sur lleber=
traguug irgenb einer Sraft oon ber gerabliitigen Vewegung
auf eine rotirenbe ober umgefehrt ift bie Surbel. Oiefe 3er-
fällt aber in bie oerfcßiebenften formen, abhängig Don ber
Art ber Aufhellung, non ber 31t Detridjtenben Arbeit unb aud)
häufig Don bett Sfßünfdjen unb ben Anfid)teu ber Vefteller.
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Gegenstände, welche in eigenthümlicher Weise mit Messingdraht
eingelegt werden *). Diese Einlegeknnst wird Tar-Kashi ge-
nannt.

Das beste Holz hierzu ist dunkles, gut ansgereiftes
Sisham, Das Material für die Einlagen wird im Bazar
gekauft in Form von Messingblättern, hierauf dünn geschlagen
und dann in schmale Streifen geschnitten. Die Zeichnung
der Einlage wird in natürlicher Größe auf Papier gezeichnet
und auf das Holz in der Weise übertragen, daß durch das
Nachfahren der Ornamente mit einem scharfen Instrumente,
dieselben in das Holz eingedrückt werden, Ist dieses geschehen,

so ivird in die nnnmehr im Holz eingeschnittene Zeichnung
der Messingdraht eingehämmert Die Linien, welche die

Zeichnung bilden und die oft nach Tausenden in einer Fläche
von nur mehreren Quadratzollen vorkommen, bestehen aus
minimen Stückchen Drahtes,

Ob diese Kunst in demjenigen Theile Asiens, woher die

Bewohner Mainpnris eingewandert sind, je ausgeübt worden
ist, kann nicht festgestellt werden. Es sollen allerdings Muster
ähnlicher Einlegearbeit in Samarkand vorkommen.

Der einzige Artikel, an dem diese Kunst in Mainpnri
seit Alters her ausgeübt worden ist, sind lleberschuhe aus
Holz, welche der Hindu beim Baden benutzt, um den Kon-
takt mit unreinen Gegenständen wie Leder zu vermeiden;
dann Federkästchen und Kästchen verschiedener Art und Größe,

Dies war der Zustand, in dem Mr, Growse, Beamter in
Bengalen, diese Industrie im Jahre 1864 vorfand. Als
Bewunderer gothischer Formen versuchte er diese Kunst da-
durch zu beleben, daß er den Arbeitern gothische Muster zum
Kopiren und Ausstatten übergab. Die Sache gelang aber

nicht, weil sich die Kopien immer mehr vom Originale ent-
fernten und degenerirten, während bei den Produkten nach
Zeichnungen einheimischer Geschmacksrichtung jede Kopie eine
Verbesserung entweder in der Zeichnung oder in der techni-
scheu Durchführung enthielt. Später, im Jahre 1870, ge-

lang es dem Ingenieur Coddington, den Platten mit Tar-
Kashi-Ein-lagen eine größere Verbreitung und Bekanntmachung
zu sichern. Derselbe hat auch im Jahre 1881 bei seiuem
Aufenthalte in Cortina d'Ampezzo diese Kunst dem Herrn
Lacedelli, gegenwärtig Werkmeister an der k, k, Fachschule in
Cortina, gelehrt, Herr Lacedelli ließ es sich angelegen sein,
diese Technik nicht nur in seiner Heimat einzuführen, sondern
auch daselbst populär zu machen, indem er die Herstellnngs-
weise durch Einführung entsprechender Werkzeuge und Ma-
terialien wesentlich förderte.

In den Sammlungen des k, k. Technologischen Gewerbe-
Museums in Wien sind Arbeiten seiner Schüler ausgestellt,
welche den Grad der Vollendung zeigen, den diese Technik
derzeit schon in Cortina d'Ampezzo erreicht hat. Auch befindet
sich in diesen Sammlungen eine von Lacedelli in der k, k.

Fachschule in Cortina angefertigte Kassette, welche die für die

Herstellung der Tar-Kashi-Arbeit nothwendigen Werkzeuge,
die zu verarbeitenden Metalle (Kupfer-, Zink- und Messing-
bleche) und einen vollständigen Lehrgang für diese Technik
enthält.

Die Tar-Kashi-Arbeit wird darnach am schönsten aus
schwarz gebeizten, ungefähr 4 Millimeter dicken Birnbaum-
fouruieren, welche auf Eicheu- oder Buchenholz aufgeleimt
sind, ausgeführt. Die Zeichnung wird entweder direkt auf
das Fouruicr gemacht oder vom Papier vermittelst weißer
Kreide auf dasselbe übertragen. Die Linien der Zeichnung

In der Verlagsbuchhandlung von E, Zehl in Leipzig ist
soeben ein Buch erschienen, welches die Beschreibung der Tar-Kashi-
Technik ausführlich enthält. Dasselbe führt den Titelt Anleitung
zum Einlegen der Metalle in Holz nach einer indischen Kunstweise,
Von I.Mathias, königl, Gewerbeschullehrer in Gorlitz,

werden mit den in zahlreichen Formen vorhandenen Vorschlag-
eisen in das Holz eingestemmt und hierauf die aus Messing-,

Kupfer- oder Zinkblech geschnittenen schmalen Streifen in die

eingestemmte Zeichnung eingehämmert. Das ganze Verfahren
ist so vorzüglich ausgebildet, daß die Herstellung dieser minutiösen
Arbeit in verhältnißmäßig schneller Weise ausgeübt werden kann.

Die für einen Arbeiter nothwendigen Werkzeuge sind

folgende:
14 Vorschlageisen mit theils gerader, theils sanft gebo-

gener 3—10 Millimeter breiter Schneide zum Einschlagen
der entweder geradlinien oder sauftgebogenen Zeichnungslinien
in das Holz; 12 Hohleisen mit 3 -5 Millimeter breiter run-
der Schneide zum Einschlagen oder scharf gekrümmten Linien;
2 Locheisen zum Einschlagen der feinen, nur M/z—2 Milli-
Nieter Durchmesser besitzenden Ringe oder Kreise der Zeich-

nnngen; 2 Ahlen; 1 Schärfer zum Schärfen und Egalisiren
der Blechkanten, da diese Kanten durch das Abschneiden der

schmalen Streifen mittelst der Scheere nicht scharf genug er-
halten werden; 1 Vorreißer zum Anreißen der Breite der vom
Bleche abzuschneidenden schmalen, 2—3 Millimeter breiten
Streifen; 1 Blechscheere; 1 Zirkel; 2 Zwickzangen verschie-
dener Konstruktion, eine, um kürzere, eine um längere Blech-
streifen abzukneipen; 1 Flachzange; 2 Rundzangen; 1 kleiner
Hammer zum Einschlagen der Blechstreifen in die mittelst der

Vorschlageisen in das Holz eingeschlagene Zeichnung; 1 Flach-
feile; 1 Pinzette; 1 kleine Säge zum Abschneiden der kleinen
aus Blech gezogenen Röhrchen; 2 Zieheisen mit je 8—10
Oeffnungen zum Durchziehen der Blechstreifen, um selben die

Rohrform zu geben.

Nachdem in Hindostau die Einführung der gothischen

Formen nicht möglich gewesen ist, sondern ein Niedergang
derselben bei jeder folgenden Kopie sichtbar war, bis endlich
die Anreger dieser Uebertragnngen den Muth verloren haben,
der heimischen Kunst fremde unverständliche Formen anfzu-
drängen, so dürfte es auch in Cortina schwierig sein, die An-
Wendung einer fremden Geschmacksrichtung in den Zeichnungen
einzubürgern,

Lacedelli hat unstreitig das Verdienst, diese Technik voll-
kommen aufgefaßt und vielleicht weiter ausgebildet zu haben,
als sie in ihrer Heimat betrieben wird. Es bleibt aber noch
die schwierige Aufgabe zu lösen, dieselbe in ihren heimischen

Formen auszuüben. Die unserer Geschmacksrichtung fremde
Ornamentation, die mit ihren zahllosen Verschlingnngcn un-
sere Phantasie in Anspruch nimmt und den Beschauer be-

zaubert, muß aufgefaßt und weiter ausgebildet werden.

In der alten Heimat dieser Kunst, wo letztere doch nur
die Versinnbildlichung der Phantasie und der Ausdruck der

Empfindungen des Volkes ist, gibt sich dies von selbst. Viel
schwieriger gestaltet es sich dagegen in der neuen Heimat dieser
Kunst, wo stets eine Beeinflussung durch die Formen der
dort eingelebten Geschmacksrichtungen stattfinden wird.

Es wird daher die Aufgabe der Fachschule in Cortina
sein, durch gute Vorlagen den Geschmack der Schüler zu bilden,
um ihren Produckten dieselbe Anziehungskraft zu bereiten, wie
sie diejenigen besitzen, die aus dem uralten Hcimatlande dieser

Industrie kommen. R, v, G.

Wr die Werkstatt.
Kurbeln aus Schmiedeeisen und ihre Anfertigung.

Der am häufigsten vorkommende Maschinentheil zur Ueber-
tragung irgend einer Kraft von der geradlinigen Bewegung
auf eine rotirende oder umgekehrt ist die Kurbel, Diese zer-
fällt aber in die verschiedensten Formen, abhängig von der
Art der Aufstellung, von der zu verrichtenden Arbeit und auch

häufig von den Wünschen und den Ansichten der Besteller.
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Sie einfncbfte Don biefen formen, bem 3lnfef)en und), ift
biejenige, mo 3Id)fe unb Stürbe! fammt .turbelgapfen ober

©urbelarm unb auS einem Stûcf ftnb; eS ift. aber
bie bon ben Sdjmiebett am menigften'gern gefefjene ätrbeit.

©emöbnlid) wirb bei. biefen baS ©ifen als gerabeS Stütf
oorgefchmiebet, bann gebogen unb fo lange aufgetaucht, bis
bie fcijarfen Konturen gu Sage treten. Sei biefem ißrogehe

erhalten mir aber gmei Uebelftänbe: erftenS ift ba§ Stuf»

ftaucljeu an unb für.fid) fdjäblich, unb gmeitenS mirb meiftenS
bei ber inneren ©de baS (Sifen übereinattbergegogen, rooburd)
ein 33redjen utiPermeiblidj ift. 3ltS britter 9tad)tbeit tiefte
ficf) großer 3eitoertnft unb ©ohlenoerbraud) anführen, ©in
anbereS Verfahren ift baSjenige, bei meldjem ©urbelartn unb

Shtrbelgapfert getrennt gefcbmiebet merben unb bann leftterer
ftutnpf auf erfteren aufgefcftlueiftt mirb. SieS tanu aber fdjou
au§ bem ©runbe nicftt gut fein, meil bie Däfern beS 3opfettS
fid) mit benen beS SlrmeS freugen, unb ftält bieS gerabe fo

gut, roie menu man £>irnboIg auf ßängSbolg aufleimt. Inhere
nehmen fid) mieber bie 2ltül)e, fpatten ben Strrri auf unb

fdjmeifteu bie erhaltenen groei Sappen um ben

maS jebod) eine ungeheure Slrbeit ifi 1111b bei einem

größeren Stüd fehr grojge ©djroeiftfläcften gibt.
Sie einfadjfte unb befte Slrt ber §erftellung fdjeint
bie gu fein, bei meldjer baS ©ifen, and) «Stahl, mie

beim erftermäbnten SSorgange, gerabe Porgefdjmiebet
unb nur bei ber Öiegeftefle ftärter gehalten mirb.
Sinn aber, nnftatt gu biegen, fdjrotet man eS oorljer
bereits bis gur fjätfte ein unb biegt eS bann mit
Seid)tigfeit in rechtem SBinfel ab. 3n biefeS ©et,

meldjeS nun entftanben ift, fchmeiftt mau bann

gang bequem ein StücE Ouabrateifen ein, entroeber

frei, ober uachbem man eS borljer mittelft .©lauen
barin befeftigt hat, mie eS bent Sdjmiebe=meifter

gerabe am bequemften ift. Siefer Vorgang nimmt
nicht nur menig 3eit in Slnfprud), fonbern man er*

hält and) eine erprobt gute .fttrbel, ba bod) ein

grofeer Sheil beS Rapfens auS einem StücE mit
beut Slrme ift unb man fid) jebeS Slufftaucheu
erfpart. Sind) tanu man ihr auf leidjte Slrt eine

fdjöne gacott geben.

$erîd)iebeneê.
Sie .^oljinbuftrie bun Utoibatucrifa. fftach bem @p=

port*8Hmanach ber ^Bereinigten Staaten oon Storbamerifa

betrug ber ©pportoerfebr in §olg unb fèolgmaaren roährenb
beS mit bent 30. Suni' 1888 abgelaufenen SabreS über 23
fDîiHionen SollarS, unb eS bürfte angefidjtS einer folchett

StuSbehttung beS Stiiftenhanbelö ber ^Bereinigten Staaten mit
,£>olg nicht ohne Sntcreffe fein, an ber §anb beS IlmanadjS
ben Staub ber tpolginbuftrie gu betrachten.

SBefanntlid) ift Dtorbamerifa fehr reich ait löauholg unb
allein bie auSgebehnten fßttbbolgregionen beS SbrbmefteuS
reichen hin, um ben SSebarf eines ftetS mad)fenben ©onfttmS
auf biete Sabre hinaus gu betten, gutnal ber Sftaubbait in
ben meiften Staaten bon Storbamerita aufgehört unb einer

fhftematifdjen §olgfultur tfßlaft gentadjt hat.

3m 3«hre 1880 gab es in ben ffiereiuigteu Staaten
25,708 ©tabliffementS, melche fid) mit bettt Sägen bon Sau*
bolg befd)äftigten. Sie babei berroenbete Slrbeitergaljl betrug
141,564 fßerfonen, bas Slulagetapital belief fid) auf 181
ajîillionen Soll. fötit bem fèobeltt bon Stnhholg befdjäftigten
fid) 1203 ©tabliffementS mit 14,614 Slrbeitern; mit ber

§erftellnng bon Sdjiebfenftern, SI)areu unb g-enfterläben
1288 ©tabliffementS mit einem Kapital 001t 20,y, Millionen
SollarS; mit fèolgbrechsterei unb =Sd)iteiberei befahlen fid)

710 ®efd)äfte mit einem ,Kapital bon 3^2 3Jîill. SollarS;
.fjolgroaren mürben in 287 jjabriten mit einem Stntagefapital
bon über 3'^ 3?îtll. Soll.; .«Qolgbrei in 50 Gabrilen her*

geftellt.
3u bett größeren ißoften ber SluSfuhr gehörten SBretter,

.Sielen unb Stauten (7 9)lill.'Soll.), Sauben unb ftahbolg
(2 Will. Soll.), gefügtes SSauholg (2Yg SDtill. Soll.), Säg*
blöde unb anbereS SBauholg (2 DJtill. Soll.), leere gäffer (2'Vs
3)till. Soll.), Sl)üren, Sdjiebfenfter unb fVenftertäben (323,000
SollarS), föolgmaaren (293,064 SollarS).

SOlöbelfabriten gab eS im Saljre 1880 in ben ^Bereinigten
Staaten 5227 mit einem SBetriebSfapitnl bon beinahe 45
fötillionen SollarS unb einer jährlichen ©efammtprobuftion
im Sffierth uon 77—78 äJlillioneu SollarS. ©pportiert mur*
ben im Satire 1888 .fauShattungSmöbel itn Sïetrag bon 2'/»
ÜJtitlioiien SollarS uttb gmar nad) ©nglattb für 376,674
SollarS, ttad) ber argentinifdjen jJlepttblif für 279,409 Soll.,
ttad) Seutfchlanb für 175,413 SollarS it. f. m.

Ser SBerfaffer beS ?ttmanad)S hebt mit Stolg herbor,

IlluJlfrjciiljiutnj,

©itter für ilalltnitiï, ©arten mtïi ©rüber.
©ntmorfen oon 5ftrof. 3. S. SBetjer.

bah hinfid)ttid) ber SauerftaftigEeit, SluSführung unb beS

SttjlS bie in ben bereinigten Staaten ergeugten fOtöbel elfter
Qualität ben bergleid) mit ben erfteit btöbeln ber SBelt auS*

halten unb baß bie Sd)ön£)eit unb fiinftlerifdje boOetibmtg
ber ,«pauSl)altungSmöbel benfelben im luSlanb fetfon längft
einen guten Stuf uerfdjafft ttitb gu einer ftetig tnachfenben

9iad)frage geführt haben.

Sic Sedjuif beö Svcibenö in yeber hat fid) in ben

legten Sohren in ftanueneroerther äßeife entmicfelt. ®tau
imitirt SltlaS unb anbere Stoffe, man geht überhaupt mit
fyarbc unb bergqlbttng berart oor, bafe oon bettt eigentlichen
lieber nichts mehr gu fehett ift unb bie bermuthung nahe

liegt, ber betreffeiibe (Segenftaub fei attS gefdjnihtem unb ge*
uialteiu epolg in berbinbitng mit Stitcf hergeftellt morben.
SaS ïïîaterial itt biefer SBeife gu tterbeden, fo baff matt
über bie Dlatur beffelbeu int llnflaren ift, Eatitt nicht mehr
gutgeheiften merben. SaS braune Seber ift fo fdfött unb fo
mirEnngSPolI, bah man fid) feiner nicht gu fcftämeit braudjt
unb es fratiE unb frei geigen Eattn. ©egeitmärtig hat §irfch=
malb im ©unftgeroerbemufeititt gu 23erlin eine folefte Slrbeit

auSgeftellt, meld)e gmar präd)tig uttb mirîuiigSPoll, uidjts
befto roettiger ben ©baratter beS ßeberS oermifeftt. @S ift
ein fünftheiliger, mehr als 3 SJfeter hoher 2Baiibfd)irm, aus
beffett gläd)en ©ranidje, Sölumentörbe, bie feftmebettbe ©eftalt
einer fonnenbeftrahlten SSenuS unb prächtige Slmoretten, um*
rahmt oon einer fchmutigttollett 9toccoco=0rtramentit heraus*
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Die einfachste von diesen Formen, dem Ansehen nach, ist

diejenige, wo Achse und Kurbel sammt Kurbelzapfen oder

Kurbelarm und Zapfen aus einem Stuck sind; es ist aber
die von den Schmieden am wenigsten gern gesehene Arbeit.
Gewöhnlich wird bei diesen das Eisen als gerades Stück
vorgeschmiedet, dann gebogen und so lange aufgestaucht, bis
die scharfen Konturen zu Tage treten. Bei diesem Prozeße
erhalten wir aber zwei Uebelstände: erstens ist das Auf-
stauchen an lind für sich schädlich, und zweitens wird meistens
bei der inneren Ecke das Eisen übereinandergezogen, wodurch
ein Brechen unvermeidlich ist. Als dritter Nachtheil ließe
sich großer Zeitverlust und Kohlenverbrauch anführen. Ein
anderes Verfahren ist dasjenige, bei welchem Kurbelarm und

Kurbelzapfen getrennt geschmiedet werden und dann letzterer

stumpf auf ersteren aufgeschweißt wird. Dies kann aber scholl

aus dem Grunde nicht gut sein, weil die Fasern des Zapfens
sich mit denen des Armes kreuzen, und hält dies gerade so

gut, wie wenn man Hirnholz auf Längsholz aufleimt. Andere

nehmen sich wieder die Mühe, spalten den Arm auf und

schweißen die erhaltenen zwei Lappen um den Zapfen,
was jedoch eine ungeheure Arbeit ist und bei einem

größereu Stück sehr grvße Schweißflächen gibt.
Die einfachste und beste Art der Herstellung scheint

die zu sein, bei welcher das Eisen, auch Stahl, wie
beim ersterwähnten Vorgänge, gerade vorgeschmiedet
und nur bei der Biegestelle stärker gehalten wird.
Nun aber, anstatt zu biegen, schroter man es vorher
bereits bis zur Hälfte ein und biegt es dann mit
Leichtigkeit in rechtem Winkel ab. In dieses Eck,

welches nun entstanden ist, schweißt man dann

ganz bequem ein Stück Quadrateisen ein, entweder

frei, oder nachdem man es vorher mittelst Klauen
darin befestigt hat, wie es dem Schmiede-meister

gerade am bequemsten ist. Dieser Vorgang nimmt
nicht nur wenig Zeit in Anspruch, sondern man er-

hält auch eine erprobt gute Kurbel, da doch ein

großer Theil des Zapfens aus einem Stück mit
dem Arme ist und man sich jedes Aufstauchen
erspart. Auch kann man ihr auf leichte Art eine

schöne Facon geben.

Verschiedenes.
Die Holzindustrie von Nordamerika. Nach dem Ex-

port-Almanach der Vereinigten Staate» von Nordamerika

betrug der Exportverkehr in Holz und Holzwaaren während
des mit dem 3V. Juni 1888 abgelaufenen Jahres über 23
Millionen Dollars, und es dürfte angesichts einer solchen

Ausdehnung des Außenhandels der Vereinigten Staaten mit
Holz nicht ohne Interesse sein, an der Hand des Almanachs
den Stand der Holzindustrie zu betrachten.

Bekanntlich ist Nordamerika sehr reich an Bauholz und
allein die ausgedehnten Nutzholzregionen des Nordwestens
reichen hin, um den Bedarf eines stets wachsenden Konsums
ans viele Jahre hinaus zu decken, zumal der Raubbau in
den meisten Staaten von Nordamerika aufgehört und einer

systematischen Holzkultur Platz gemacht hat.

Im Jahre 1880 gab es in den Vereinigten Staaten
25,708 Etablissements, welche sich mit dem Sägen von Ban-
holz beschäftigten. Die dabei verwendete Arbeiterzahl betrug
141,564 Personen, das Anlagekapital belief sich auf 181
Millionen Doll. Mit dem Hobeln von Nutzholz beschäftigten
sich 1203 Etablissements mit 14,614 Arbeitern; mit der

Herstellung von Schiebfenstern, Thüren und Fensterläden
1288 Etablissements mit einem Kapital von 20^/z Millionen
Dollars; mit Holzdrechslerei und -Schneiderei befaßten sich

710 Geschäfte mit einem Kapital von 3^/z Mill. Dollars;
Holzwaren wurden in 287 Fabriken mit einem Anlagekapital
von über 3^/z Mill. Doll.; Holzbrei in 5V Fabriken her-
gestellt.

Zu den größeren Posten der Ausfuhr gehörten Bretter,
Dielen und Blanken (7 Mill. Dolli), Dauben und Faßholz
(2 Mill. Doll.), gesägtes Bauholz (2^/z Mill. Doll.), Säg-
blöcke und anderes Bauholz (2 Mill. Doll.), leere Fässer (2'/.,
Mill. Doll.), Thüren, Schiebfenster und Fensterläden (323,000
Dollars), Holzwaaren (293,064 Dollars).

Möbelfabriken gab es im Jahre 1880 in den Vereinigten
Staaten 5227 mit einem Betriebskapital von beinahe 45
Millionen Dollars und einer jährlichen Gesammtproduktion
im Werth von 77—78 Millionen Dollars. Exportiert wur-
den im Jahre 1888 Hanshaltuugsmöbel im Betrag von 2'/.,
Millionen Dollars und zwar nach England für 376,674
Dollars, nach der argentinischen Republik für 279,409 Doll.,
nach Deutschland für 175,413 Dollars n. s. w.

Der Verfasser des Almanachs hebt mit Stolz hervor,

MnstrrjtiljMilg.

Gitter für Kalkous, Gärten im!» Gräber.
Entworfen von Pros. F. S. Meyer.

daß hinsichtlich der Dauerhaftigkeit, Ausführung und des

Styls die in den Vereinigten Staate» erzeugten Möbel erster

Qualität den Vergleich init den ersten Möbeln der Welt ans-
halten und daß die Schönheit und künstlerische Vollendung
der Hanshaltnngsmöbel denselben im Ausland schon längst
einen guten Ruf verschafft und zu einer stetig wachsenden

Nachfrage geführt haben.
Die Technik des Treibens in Leder hat sich in den

letzten Jahren in stauuenswerther Weise entwickelt. Mau
imitirt Atlas und andere Stoffe, man geht überhaupt mit
Farbe und Vergoldung derart vor, daß von dem eigentlichen
Leder nichts mehr zu sehen ist und die Vermuthung nahe

liegt, der betreffende Gegenstand sei ans geschnitztem und ge-
malten» Holz in Verbindung mit Stuck hergestellt worden.
Das Material in dieser Weise zu verdecken, so daß man
über die Narur desselben im Unklaren ist, kann nicht mehr
gutgeheißen werden. Das braune Leder ist so schön und so

wirkungsvoll, daß man sich seiner nicht zu schämen braucht
und es frank und frei zeigen kann. Gegenwärtig hat Hirsch-
wald im Kunstgewerbemuseum zu Berlin eine solche Arbeit
ausgestellt, welche zwar prächtig und wirkungsvoll, nichts
desto weniger den Charakter des Leders verwischt. Es ist
ein fünstheiliger, mehr als 3 Meter hoher Wandschirm, ans
dessen Flächen Kraniche, Blumenkörbe, die schwebende Gestalt
einer sonnenbestrahlten Venus und prächtige Amoretten, um-
rahmt von einer schwungvollen Roceoco-OrnametNik heraus-
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